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Beıträge un einen Leitgedanken aIn- Eınmal ist lbert WI1Ie überhaupt dem
melt ind  ° das ıld des Menschen VO  3 Deutschen die Gemütstiefe, der Zug ZUIM
den verschiedensten Seiten geschichtlich Relıgiösen eigentümlıch, Die amı g..
und systematisch erfassen un her- gebenen Einseitigkeiten un Gefahren,
auszustellen. Freilich konnte sıch WwWI1ie der Zug ZU Subjektiven, Unklaren,
nıcht darum handeln, dies unerschöpf- Immanenten bannt der Objektivismus,
lıche LThema 1n seiner anzeCHh Breite und die Formung, die stufenweise geschich-
"Liefe untersuchen; denn 17 Bılde des tete, test gefügte Ordnung des Seins
Menschen spiegelt sich dıe an Welt- und der Werte, wıe S1e der griechische
anschauung. jeder eıt und jeder Relıi:- Geist > die Offenbarungsgegebenheiten
gy10N, und schon die nge des ZU  P Ver- des Christentums verkünden und zuletzt
fügung stehenden Raumes forderte weise in Gott begründet eın lassen. Sodann
Beschränkung. Was geboten wiırd, ınd zeichnet ıch der nordische Mensch durch
wertvolle B e TQ 7 die heille Schlag- Kraftfülle, Streben 1n die Weiıte un
lıchter auf die große Frage nach Wesen "Liefe schöpferischen Irrationalismus,
un: Sınn des menschli:chen Seins wertfen. Versenkung, Hıngabe die Natur, dıe
Dabe1 herrscht das offenbare Bestreben, Scholle aus. Wiıe sehr dieser US dunklen,
nıcht LLUTX wissenschafttliıche Erkenntnisse geheimnisvollen, ungebändıgten Quellen

aufsteigende Reichtum dem Einzelnenauszubreıten, sondern S1e  A zugleıich tür
die geistigen Krisen der unmiıttelbaren und dem Gesamtvolke [I1l Verderben
Gegenwart nutzbar machen. Der g_ werden kann, ist ohne weiteres klar, zeigt
schichtliche ‘JLeıl veranschaulıcht 1n OTO- aber auch die Geschichte. Hier omm:

wıieder das klassısche Altertum sowıeBen Zügen das anthropologische Problem
VO Altertum bis ZUT Neuzeıit. Das Alte der Katholizismus regulierend, klärend,
Testament, das Evangelıum, Paulus, vergeistigend Hılfe der Begriff un:!
Gregor VO Nyssa, Thomas VOo  } Aquın, das Dogma richten unüberschreitbare
Luther, Pascal, die Aufklärung, Görres, Normen und Gesetze auft
der Marburger Idealıiısmus un! die deut- An Albert dem Großen sehen WITr NUun,
csche Jugendbewegung kommen ZUT Dar- welchen moralıschen, relıg1ösen, W1S5-  sa
stellung Die Abhandlungen des te- senschaftlichen, praktischen Leistungen
matıschen "Leıles beziehen ıch aut einıge deutsche Art tahıg ist, wWenNnn S1e sich
besonders zeitnahe Fragen und greifen mit christlichem und griechıischem Geist
ganz 1n dıe moderne Problematık hineıin. vermählt. Be1 dieser willıgen Einord-
Überall verrat siıch Vertrautheit mı1t den nung werden umgekehrt Christentum

Zeitrichtungen und Zeitbedürtf- und Griechentum Wertschat-
nıssen, aber ebenso ıne are und ruhige fen erhoben. In dieser Aufweisung wiıird
Sicherheit 1ın den Grundsätzen des ka- der mittelalterliche Heilige und Forscher
tholischen Glaubens. modern, kündet dem Menschen des

Jahrhunderts, dem VO Subjektivis-Die Aufsätze, die be1 durchgängig g_
meinverständlıiıcher Sprache wissenschatt- MUuUS, VOoO  } der Problematık, VO Irratio-
liıche oöhe und edle Form wahren, ent- nalısmus angekränkelten Deutschen VOoO

sprechen mıiıt AÄAusnahme eines Beıtrages heute, der Weg seiner Gesundung
auch stimmungsgemäß dem testlıchen hegt Das ist der Hauptinhalt der le1-
Anlaß, der ZU Herausgabe des Sammel- NenNn, lehrreichen, anregenden Schriftft.
werkes bewogen hat der Ehrung eines Jansen S. J.
hochverdienten Theologen, der sich der

Relıgion und Bıldung ıne kul-Wissenschaft und dem Leben gleich VeI -
bunden we1ıß. Prıbılla 5, J turphilosophische Betrachtung Von

Arnold Rademacher. 80 U,

Albert der Deutsche und W ır. 230 S5.) onn 1035, Hanstein. Kart.
Von rchr. Joachım V, Rıntelen M 4.40.
(Sammlung Wissenschaft und eıit- Die rage „Religıion und Bildung“
geıst.) 120 (40 5.) Leipzig 1935, Meiner. steht 1 Miıttelpunkt der heutigen gel-

1.5' stigen Auseinandesetzungen, er ist
Je we1l Wesenszüge echt deutscher sehr begrüßen, daß eın Gelehrter,

der ein feines Gespür tür die Gegen-Siınnesweise un anderseıts griechischer
SOWIle christlicher Art werden heraus- wartsiragen hat und der D  ber ı1ne
gearbeitet: s1e erganzen sich gegenseıt1g. gylänzende Darstellungsgabe veriügt wıe
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rnold Rademacher, dieser Frage iıne endgültige und genfigende AÄAntwort
NEUE Untersuchung widmet. Das uch geben vermag. Diese Philosophie bleibt
ist einer für Hörer aller Fakultäten in der tragıschen Linie, 1n der ıch das
gehaltenen Vorlesung entstanden un! deutsche Denken seit der Renaissance
einer systematisch aufgebauten Durch- bewegt. Delp S. J.
schau Urc das Gesamtgebiet der Be- Die aristotelisch-thomistischeziehungen VO Religion un! Bildung
gestaltet. Ausgehend VO  e} der Gegen- Philosophie. Logiık und Natur-

wartsbedeutung des Problems wird das phılosophie Von Joseph Gredt
OT, U (XII Ü, 4534 S.) FreiburgWesen der Bıldung umschrieben, wobe1ı 1. Br. 1935, Herder. Geb M 7.80.der Vertfasser sich für einen Biıldungs-

begriff entscheiıdet, der das umfassende Das Werk ist für weitere Leserkreise
berechnet. Was NUur tür einen völlıgun totale Ausgeformtseıin des Menschen
durchgeführten züniftigen Lehrgang Be-meınt. Sodann wiıird der Begriff der Re-

lıgıon erortert, VO da aus zunächst deutung hat, wırd hier übergangen. Die
allgemeın wichtigen Fragen werden 1inReligion als Bıldungsgegenstand darzu-
Korm geschickt abgerundeter Eıinzel-stellen. Abgeschlossen wırd die Arbeit

miıt einer eindringlichen Untersuchung darstellungen behandelt un die ach-
23  ber das Verhältnis der Religion den ausdrücke nach Möglichkeit verdeutscht.

Der erste and behandelt die Logik undübrıgen Bıldungswerten. Von einem wohl
allgemeın anerkannten Begriff der Re- die Naturphilosophie. Gredt ist sich
lıgıon stOÖößt der Vertfasser immer wieder bewußt, zweierle1 leisten: erstens die

Lehre der eister richtig (authentisch)bis 1ın die konkrete Korm der katholi-
wiederzugeben, un zweiıtens ihre Gül-schen Offenbarungsrelıgion VOT und

sucht VO iıhr aus das Verhältnis Reli:- ıgkeıt uch für NseIre eıit darzutun.
Kür das eigentlich Wesentli:che des Sy-gion un Bıldung bestimmen.
sStems ann wohl beides bejaht werden.Mag INa uch manchen Stellen

vielleicht anderer einung eın als der ÄAber einzelnen Fragen der atur-

Verfasser, mag VOT em wünschen, phiılosophie mögen einige kritische Be-
merkungen erlaubt eıin. Die authen-die Grunde lıiegende Wertlehre noch

klarer uUun!: schärfer herausgearbeiıtet tische Wiedergabe einer Lehre aus lang
sehen, legt 1iNna  } doch das Werk mit zurückliegenden Zeıten ist NUTr dann
Dank aQus den Händen. Es bietet starke sichergestellt, wenn s1e nıcht NUur mıiıt

den damals gebrauchten Worten, sondernAnregungen un köstliche Bereicherung
und ist gerade 1 gegenwärtigen Augen- uch 1n ihrem damalıgen Sınn vorgelegt

wird. Wer AB die wirklıche Ansıchtblick VOo aktuellster Bedeutung. des hl. TThomas ber die Elemente undSchröteler S, J deren Veränderungen arlegen wiıll, muß
Iragısche Existenz. Zur Phıiılo- VOo Heuer, Lulit, W asser und rde als

sophiıe Martin Heideggers. Von A 1- den vier Urelementen ausgehen und diıe
tred Delp S5. J 80 (1206 S.) Freiburg Bıldung des W asserdamptes als ine
1. Br. 1935, Herder. M 2.060., substantielle Umwandlung VO W asser
Das Büchlein versucht, ine Darstel- 1n uft hinstellen. W o der Leser Sauer-

stoff, Wasserstofi uUSW., genannt tindetlung, Deutung un!: krıitische Wertung
der Philosophie Martın Heideggers oder VO  e} Elektronen, Protonen, Neu-
geben Es geht aus VO den geschicht- tronen uUSW. liest, hat 6r 1n keinem all
lıchen Entwicklungen des deutschen iıine Meinungsäußerung des Aristoteles

der des nl homas VOT sıch. Die LehreDenkens, die ın dieser Philosophie le-
bendig sınd. Nach einer systematischen VOo aterie und orm ist 1n ihrer -
Darstellung der Grundgedanken Heideg- taphysiıschen Begründung unabhängig

VO der arıstotelischen Voraussetzung,DEeEIrSs versucht iıne krıtische Analyse
dieser Gedanken herauszustellen, A daß gewi1isse konkrete Veränderungen der
miıt Existentialphilosophie überhaupt g_- Körper als substantielleWesensverwandt-
meint wird, inwieweıit solche Philosophıiıe lungen aufzufassen sind. S1e erklärt
möglıch un be1 Heidegger verwirklıcht metaphysiısch die innere Verfassung des
A br  UZ} Durch den Autftweis der Unzuläng- veränderlichen Seins, aber deshalb
lıchkeit dieser Philosophie wiıird klar, daß braucht der Kristall oder auch der Or-
S1e für Denken und Leben keine ganısmus nıcht als das Ergebnis einer


